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Alt Stlbstmordt 

i« öiltttichisch-lliigarischta Httre. 
Marburg, 26. September. 

Im Lager von Bruck habru neun Selbst­
morde stattgehabt! 

Diese Fälle gemahnen uuS a» eine Nacht­
seite des SoldatenlebenS — ov ein Erbübel, wel' 
ches aus der Natur deS stehenden HeereS ent­
springt. 

Blicken wir zurück aus die zehn Jahre, von 
welchen wir neulich cuS amtlicher Quelle Kunde 
gebracht auf die Zeit von ,1862 biS 1872, 
so stnl>en wir, daß während dersklben im öfter» 
reichisch-nngakischen Heere zweitausend zweihun­
dert neun und siebzig Selbstmorde sich ereignet. 
Zweitausend zireihundelt neun und siebzig Todte l 
3m Kriege muß ei wohl schon eine bedenteude 
Schlacht getvesen sein, welche so viele Gefallene 
zählt—ln Oesterreich-Ungarn hat der bewaffnete 
Frieden diese Opfer gisordert l 

Dem früheren Systeme können wir dieseb 
Ärgebniß nicht zur Last schreiben. Durchschnittlich 
kommen von jenen Todten 227 auf ein Jahr; 
1966 belt«f sich die Zahl der Selbstmörder auf 
129, im nöchsien Jahre anf 147, 1868 aus 131. 
1870 auf 210. 

Vor diesem Zahlenbeweis kann das jetzige 
System sich ebenso wenig behaupten, wie daS 
srühere. Ob dieseS System deS stehenden HeereS 
oder jenes eingefühlt ist; so lange das st,hkndk 
Hier selbst bleibt, wrldtn auch die Selbstmorde 
diese« Heer im Frieden zehnten — die gleiche 
Urst.che hat die gleiche Wiikung. 

Als Beweggründe zum Selbstmorde im ösier-
reichisch-ungarischen Heere bezeichnen wir: daS 
HerauSgerissensein aus liebgewordenen Verhält­
nissen und namentlich das längere Fernjein von 
der Heimat — rohe Behandlung, ungünstige 
materielle Stellung, Geldverlegenlikiten — Furcht 
vor allzu strenger Ahndung in Sirafsachkn . . . 

Mit dem stehenden Heere fallen diese Ursa­
chen hinweg - die Boltslvehr kennt S'lbst-
m ö r d e r  n i c h t !  

Aismarck vod die Mbah«. 

Dem Kanzler Deutschlands wird die Absicht 
zugkschrltben, die italienische Linie der Südbahn 
zu erwerben — sei es durch die ReichSkasse, oder 
durch die Kt'sse sriner reichStreuen BankirrS. Auch 
in lttzerkM Falle tvär' cS die Deutsche Macht, 
ivelche vor nnS stünde und eS verdient deßhalb 
gar wohl, untersucht zu nierden, welche Folgen 
dlestö Geschäft sür Oesterreich hätte. 

1. Die Verivaltung der Südbaha-Linien 
würde unter dem Einflüsse der mit Geldmitteln 
und administrativen Talenten bekannllich reichlich 
versehenen deutschen Regierung eine geordnete und 
demgemäß rentable lorrden. 

2. Die deulschc Regieriing würde demgemäß 
im Stande sein, die Tarife dieser Linien ganz 
nach ihrem Ermessen zu regeln, und — falls sie 
klwa geneigt sein sollte, zntwkilig Opf<s zu 
bringen — jrde Konkurrenz anderer Vertehrk-
Ltnien ganz unmöglich zu machen. 

3. Die Trennung des Sttdbahn-NeßeS würde 
in Folge di'seS EinsiusseS nach und nach zur un» 
abwentbaren Thalsache, der diplomatische und 

A e u l l l e t y « .  

Vier Jahre io Taytuae. 

(Fortsetzung.) 

Die Sonue war eb-n im Untergehen be­
griffen. Das in dieser Nähe deS Landes mit Sand 
und Schlamm gesüllte Meer hatte eine gelbe 
Forbk. 

Die Stadt Cayenue, der man sich wegen 
der. uogeheuren Schlammmassen mit großrrn 
Schiffen nur bis auf zwei und eine halbe geo­
graphische Melle nähern kann, erschien unS ivie 
eine Wolke. 

Die übtlgen Inseln boten einen reizenden 
Anblick. Wir zählten deren drei große. Nach Osten 
sahen wir einen Theil der Teufrlsinsel, die klein, 
sogenannte Mutlerinsel, die KönigSinsel, welche 
d'M Festlande am nächsten liegt, und die kleine 
Insel Saint Joseph. 

Diese Jns.ln steigen in schroffen Felsen Massen 
empor und nur auf der Jnskl Saint Joseph ist 
anmuthig grünende Begelation vorherrschend. Auf 
der Spitze ^er TkuselSinsel sahen wir einige Leute 
hin und her gehen, und neugierig nach unserer 
Kriegsbrigg ausschauen. 

Da wir so lange Zeit in der Nacht deö 
Zwischendecks zugebracht halttn, so wünschten wir 
let)haft, recht bald onS Land gebracht zu werden. 
Wir wttßten nicht, ob man nns auf einer der 
Inseln in ein Gefängniß oder auf den Ponion 
des „Kastor", den wir hier vor Anker liegen 
sahen, bringen würde. 

Mehr als einer meiner UnglückSgefährtet», 
der jk^t Land und Sonnenschein als eine Cr, 
lkichtnulig der unterlvegs ausgestandenen Leiden 
betrachtete, sollte schon binnen wenigen Tagen 
unten unerhörten Qualen seinen letzten Seufzer 
aushauchen. 

Im Augenblicke unserer Ankuuft herrschte 
das gelbe Fieber nämlich schon seit acht Monaien. 
Es beginnt in der Regel mit den ersten Tagen 
der trockenen JahreSzeit und zieht sich oft noch 
lan^e in die Regenzeit hinein. 

Keiner der Matrosen und Seesoldate»: durfte 
ans La^ld und auch wir mußten beinahe noch 
einen Monat auf dem Schiffe bleilien. 

Benutzen wir die Zwischenzeit, um ein wenig 
daS Land und daS Klima zu schildern. 

„CS ist,- sagte der Moniteur, „eine wahr­
haft philanthropische Idee gewesen, ivelche zur 
Aufhebung der BagnoS in Frankreich und zur 
Errichtung der Strafkolonien in Cayenne geführt 
hat." 

kommerzillle Einflt»ß der österreichischen Regie­
rung auf die Südbahn-Berwaltung überhaupt 
paralysirt. 

4. Die deutsche Regierung würde über den 
für die deutschen HandelS-Jnterefsen überaus wich­
tigen Hafen Venedig zu verfügen in der Lage 
sein. 

ö. Die deutsche Regierung würde die Macht 
erlangen, den italitnisch-sranzösischen Handel über 
den Mont-CeniS nach ihrem Belieben zn sördern 
oder zu unterb^den, eine Macht, welche sür den 
ungarischen GetAide-Erport verhängnißvoll werden 
kann. 

6. In gleicher Weise würde dieselbe es in 
der Hand Huben, den Transit-Verkehr Jtalien-
Schweiz-Deutschland ausschließlich über den deut­
schen Weg, der St. Gotthard-Linie zu lenken. 

7. Damit würde dann die Brenner-Linie 
ihre gegenwärtige Bedeutung sür den deutsch-öster-
reichisch-i!alienischen Handel vollständig verlieren. 

8. Im Zusammenhange damit würde der 
Transithandel durch Oesterreich via Triest seine 
ganze Bedeutung verlieren und Venedig zufallen. 

9. Um dieser drohenden Gefahr zu begegnen, 
lväre die österreichische Regierring genöthigt, so­
fort die ebenso kostspielige wie unzureichende Durch' 
brechung des Radstatter Tauern und deS Arl-
BergeS in Eingriff zu nehme». 

10. Die letzte und tvahrlich nicht die unbe­
deutendste dir'kte handelspolitische Wirkung jener 
Maßregel wäre die, daß der deutsche Handel in 
den Stand gesetzt wäre, alle Vortheile der Ver-
kehrS-Linle durch dtn Suez-Kanal auszunutzen, 
und dem österreichischen Handel, der eS bisher 
ohi'khin noch nicht verstanden hat, dieser Vor-

Weil nämlich die BagnoS in Frankreich zu 
gesund befunden wurden, verlegte man sie nach 
Cayenne. Die Philanthropie, welche Cayenne 
schuf, ist dieselbe, welche Mazas schuf. 

Die trockene Guillotine gehört derselben In­
spiration an, wie das Zellengefängniß. 

Die Küste von.Guyana, zu il'ftcher Cayenne 
gehört, liegt zwischen dem vierten und fünften 
Bleitengrade und folglich ganz nahe am Aequator. 
Das französtlche Guyana grenzt nördlich an den 
Ozean, östlich an den Fluh Oy'pok, südlich an 
das brasilianische Guyana und westlich an den 
Fluß Maroni, der eö von dem holländischen Gu­
yana trennt. Reich an ollkN Erzeugnissen der 
Wendekreise, zählt diese Kolonie, die dem Flächen­
inhalte nach halb so groß^ist> wie Frankreich, 
doch nur zehn- biS zwölftausend Einwohner. Der 
Handel ist hier sehr schwach und die Kultur des 
BodenS und der Gelverbsteiß sind hier erst im 
Entstehen begriffen. 

Woher rührt diese vollständige Vernachläs­
sigung eines so fruchtbaren Landes in so dichter 
Nähe der AnNllen? Warum ivenden sich alle 
Einivanderer lieber nach Brasilien oder den Ver­
einigten Staaten? Worin liegt der Grund des 
Versalles sammtlicher Gebäude, die in Cayenne 
nicht dem Staate angehören? DaS Leben kostet 
hier fast gar nichts, und dennoch will Niemand 
hier leben. 



theile slkb zu bemächtigen, den Weg nach Ost-
Asien vollständig zu verlegen. 

Diese sind aus wirlhschafllichem Gebiete die 
nächsten und direkten Konsequenzen jener auschki-
nend so unbedeutenden, thrils nicht elkannten, 
theils sogar mißachtkien und verspotteten Aktton 
dtt deutjchen ReichS-Regierung, welche «S der­
selben möglich macht, den ganzen österreichischen 
Transit-Verkehr lahm zu legen, den österreichischen 
Handel geradezu zu ruiniren. Die lveiteren poli­
tischen, die europäische Machtstellung Otsterreichs 
bedingenden Momente brauchen wir nicht weilkr 
zu deklariren; sie liegen sür Jede», der nur über 
den Tag hinaus und über seine NasenspiKe hin­
weg zu blicken vermag, auf flacher Hand. 

So lange freilich die freundnachbarlichen 
IVeziehungen zwischen Oesterreich und Deutschland 
bestellen, hat eS mit diesen Konseqkvzen keine 
grobe Gesahr. Die deutsche Regierung wird keinen 
Anstand nehmen, alle jene kommerziellen Vor­
theile, welche der deutsche Handel genießt, auch 
dem östereichischen zu Theil werden zu lassen; 
überdem würde eben iu Folge der Trennung des 
SüdbahN 'NetzeS die Tarls-Politik der verbleiben­
den österreichlichen Linien nun auch eine öster­
reichische werden und der bisher vernachlässigt» 
Transit ob Triest auf dem Landwege durch Oester­
reich gepflegt werden müssen; der Brenner würde 
das, waS er aus der einen Seite verliert, aus 
der andern gewinne», wenn der Verkehr mit Un­
garn und der Türkei, der bisher über Italien 
ging, nun über das österreichische Gebiet lvürde 
geführt werden, — sür die Zeit sreundnachbar-
licher Beziehungen brauchen tvir unS also keine 
große Sorge zu machen. 

WaS aber dann, ivenn diese Beziehungen 
einmal erkalten oder tvohl gar in M 'ßgünstige 
sich verwandeln sollten, deS ganz entsthlichen 
Falles eines Krieges gar nicht zu geoenken ? Was 
bann, ihr Wächter der Interessen und der Wohl­
fahrt Oesterreichs in der Negierung und der 
Prefse? 

Und nun endlich zu den entscheidenden lch-
tm Punkten. Daß die Eriverbung der italienischkn 
Südbahn-Llnien durch die deutsche Neichs-Negie^ 
rung möglich sei, können wir nicht längnen; daß 
ein hohes kommerzielles und politisches Interesse 
sür dieselbe an den Erweib geknitpst sei, desglei­
chen; daß die Bismarct'sche Politik Geschicklichkeit 
und Energie genug besi^e, um die deutschen Ja« 
teressen an jedem Orte und zu jeder Zeit ener­
gisch tvahrzunthmen, tvird auch Niemand bezwei-
sein; somit handelt sich nur noch darum, ob Je­
mand vorhanden und im Stande sei, diese beut-

Ter Grund ist, weil Bonaparte, indem er 
dieses fruchbare Land zu einem fluchbeladenen 
macht, indem er eS in eine Plantage von Galgen, 
in eine Pflanzschule von Gensdarmen, in eine 
Kloake von Henkersknechten verivandelt^ die Kolo­
nisten hinwegscheucht, welche es in einen wohn­
lichen und gewinnbringenden Aufenthalt umge­
stalten könnten. 

Wersen wir einen flüchtigen Blick auf das 
Land. 

Bis zur Insel Cayenne ziehen sich vom 
Süden unermeßliche Wälder herab, in welche noch 
niemals die lichtende Azl gedrungen ist und die 
von Sümpfen und schlammigen Strichen gleich 
denen an den Küsten durchschnitten sind. 

Diese Wälder ziehen sich von einer Gebirgs­
kette herab, auf ivelcher zahlreiche Flüsse ent­
springen, deren Malier kein Bett hat, eine Menge 
vegetabilische Trummcr m>t soetsührt. Mit Be,tinn 
der Regenzeit uuötiilt und während der trockenen 
JahreSzut stki)ende Tümpel bildet, aus wrlchen 
pkstilenz'olilch'' DnnUe emporsteigen. 

Noch Oste» ziktzt sich zwisch.n ii^uyenne und 
dem Amazonknstrome ein Gebiet  hin,  dtssen Name 
ein ziemlich charakteristischer ist, es heißt nämlich 
das „ersäuste". 

(Fortse^ung folgt.) 

sche Regierung au der Wahrnehmung und Ber, 
folgung dieser Interessen zu hindern. 

Etwa die Aktionäre oder die Verwaltung 
der Sitdbahn? Diese sicherlich nicht. Sie haben 
weder ein Interesse dcran, noch auch kaum die 
Möglichkeit, die deutsche Regierung an der Aus­
führung ihres Planes zu hindern. 

Oder ettva daS Haus Rothschild? Ebenso 
wenig. Zwar wäre dieses wohl in der Lage, den 
Plan Bismarcks zu durchkreuzen, seinen Einfluß 
wenigstens zu paralysiren; es hat aber wahrlich 
kein Interesse daran, im Gegentheil. Auch beim 
Hause Rothschild hat in Geldangelegenheiten längst 
die Gemüthlichkeit aufgehört und die alle tradi­
tionelle Anhänglichkeit an die österreichische Mo­
narchie, an der die Rothschilds ein gut Stück 
Geld verdient haben, existirt für die jetzigen Glie­
der des Hauses ebenso wenig, tvie die Abneigung 
gegen daS genau rechnende, spalsame Preußen, 
bei dem niemals viel zn holen tvar. Jetzt gibt 
Bismarck etwaS zu verdienen, und die alte Geld­
macht folgt dec neuen Staatsmacht. 

Vielleicht aber die italienische Regierung? 
Wohl kaum. Zwar auch sie wäre in der Lage 
gewesen, den Weg der deutschen Reichs-Regierung 
zu kreuzen, aber ihr Interesse gebietet es ihr kaum. 
Auch sie folgt der Fahne lves deutschen Reiches 
seit dessen Machtentsaltung und hat sich sehr wohl 
dabei befunden. Zwar mag eS ihr hin und wie­
der schwer ankommen, auf selbständ ge Machtstel­
lung zu verzichten und dem deutlchen Kaiser-
thum Heerfolge zu leisten; es ist doch aber weni­
ger liart, als der Vasall Frankreichs zu sein, 
dessen „Allianz" heute gar nichls einbringt, nnter 
Umständen sogar gefährlich werden kann. 

Nun, dann aber hat doch, wie wir gesehen 
haben, die österreichische Regierung ein Interesse 
daran, Deutschlands Pläne zu hindern, hat dieses 
Interesse hoffentlich rechtzeiti^t erkannt und besitzt 
ohne Zweifel auch die Macht, daSstlbe thatsächlich 
zur Geltung zu bringen? So würde sicherlich die 
Frage eines Irden lauten, der die österreichische 
Regierung und die betreffenden Verhältnisse nicht 
genau kennt. Wir in Oesterreich selbst wissen auf 
diese Fragen leider keine Lintwort zu geben, und 
daß dies n icht möglich ist, daS ist eben — daS 
Unglück Oesterreichs. 

A»r Geschichte des Hages. 
Die Erfolge der Honvedkavallerie 

im Brucker Lager haben die Magyaren aus den 
Gedanken gebracht, dieselbe um sünfzehn Schwa-
dronen zu vermehren. Dies verlangen jene Leute, 
welche erklärt, für die Aendernng des gkmein-
samen Kanonensystems nicht einen Kreuzer bewil­
ligen zu können — dieselben Leute, deren Finanz-
minister bei ganz Israel pumpen gedt. 

F r a n k r e i c h  b e s c h ä f t i g t  s i c h  m i t  d e n  V o r ­
bereitungen zu den Ersatzwahlen der Generalräth?. 
Diese Wahlen finden im nächsten Monate statt 
und gelten als Vorspiel des groben Wahlkampfes 
im nächsten Jahre. Am rührigsten sind die Re­
publikaner und die Bonapartisten und rechnen 
auf die unter Broglie wiedereingesetzten parteige-
oössischen Bürgermeister und auf den Schutz deS 
Belagerungszustandes gegen freistaalliche Be­
strebungen. 

Die besondere Aufmetksamkeit, welbe Bis« 
m a r c k  d e r  u  l  t  r  a  m  o  n  t  a  n  e  n  P r e s s e  
widmet, hat dieser zu nie geahntem Aufschwünge 
und Einfluß VerHolsen. Mit der Presse verhält 
sichs auf Seiten der Dunkelmänner ebenso, wie 
mit dtN übrigen Erfindungen: zuerst wird die 
Sache verflucht und befehdet und wenn trotz dem 
vie Vernichtung sich als unmöglich erweist, dann 
ivird diesklbe ausgebeutet und mißbraucht. 

Bermjsehte iStachrichteu. 

(D i e M e e r e s t i e s e.) Die Wissenschaft« 
liche Erforschung des Meeresbodens ergibt, d»b 
A0 Seemeilen noidöstlich der Insel Sombreto in 
Westindien mit 3875 Faden oder 23.000 Fuß 
die größte Tiese gelothet wurde; die in eiserne 
Kapseln geschlossenen Thermometer konnten dem 

Druck der auf ihnen lastenden Wassersaule vo»t 
704 Attmosphären oder 106 000 Psd. auf den 
Geviertzoll nicht tviderstehen, sondern wurden zer­
drückt. Im nordatlantischen Ozean fanden sich 
zwei 18.000 bis 19.000 Fuß tiese Thüler. zwi­
schen denen eine breite Hochebene in 10.000 Fuß 
liegt, das bei Bermuda biS .6000 Fuß steigt. 
Zwischen St. Vincent und Lahia liegt der Meeres­
boden nirglnds tiefer als 25.000 Faden (15.000 
Fuß), ebenso zwischen Brasilien und dem Cap. 
Die vermuthete tiesc Rinne im südatlautischen 
Ozean, durch die daS kalte Wasser auS dem süd­
lichen ElSmeer nach dem Aequator fließt, wurde 
nicht gefunden. Da, wo Inseln sind, erheben sich 
mehr oder weniger große Hochebenen, wie bei den 
Azoren, Bermuda, Tristan dAcunha und jene 
sind die Spitzen der auf ihnen stehenden Berge. 
Der Boden deS atlantischen Ozeans besteht in 
tiefen Thälern aus rothem Thon oder auch einem 
chokoladebraune» Schlamme, während aus den 
geringeren Tiefen Stein, Sand und Muscheln 
herausgebracht wurden. Das Ausfinden eiueS blin-
den Krebses in 1900 Faden, der keine Augen­
stiele hat, läßt schließen, daß daS Sonnenlicht 
nicht soweit eindringt, sondern daß iu dtejer Tiese 
Alles blind ist. 

( D a s  P o s t w e s e n . )  A n l ä ß l i c h  d e s  P o s t -
kongrcsseS in Bern, welcher über die Gründung 
eines Weltpost-Vereins verhandelt, bemerkt der 
Vieler „HandelSkourier:" „Es ist ungemein lehr­
reich, die EntwickelnngSphasen sich zu vergegen-
wärti,jen, welche das internationale Postrecht 
durchgemacht hat; es spiegelt sich in ihnen der 
Gang der menschlichen Kultnrbeivegung wieder. 
Man erwäge indessen, um welche gewaltigen Ber-
kehrsmassen es sich hierbei handelt. Nach Berech­
nungen iverden auf der Erde jährlich ettva 3300 
Millionener, Briefe mit der Post expedirt, also 
täglich 9'/^ Million oder in j der Sekunde 100 
Stück. Emopa'S Antheil an dem Wellpostvertehr 
betlägt etwa 2355 Millionen Briefe. Amerika'S 
750. Asiens etwa 650, während auf Afrika und 
Australien ungefähr L0 bis 25 Millionen Briefe 
kommen. Der internationale Verkehr beziffert sich 
auf 500 Mill. Briefe." 

( V  e  r  z  e  h  r  n  n  g  s  s t  e  u  e  r  i n  P a r i s . )  
Im Voranschlage der Stadt Paris für 1375 er­
scheint die Verzehrungssteuer mit 113 Mill. Fr. 
eingestellt, mehr als die Hälfte der Gefammtein-
nahmen. 

( G e r i c h t s h a l l e . )  E i n  K a r t e n s p i e l  u m »  
Leben hat kürzlich zwischen Insassen eines russi­
schen Kerkers stattgefunden. Drei iviederholt ab­
gestrafte Verbrecher, Frol, Filipenko und Rodoff, 
die gemeinschaftlich eine Zelle bewohnten, ergötzten 
sich durch Hazald-Kartenspie!. Frol. der bald 
nichts mehr einzusetzen hatte, was seine Partner 
irgendwie für werthvoll gehalten, bot schließlich 
sein Leben an — und verlor. Die Leidenlchaften 
waren inzwischen bei den Spielern in hohem 
Grade angefacht, und rin währrnd des letzten 
Spieles entstandener Streit erhitzte die Gemüther 
lioch mehr, bis endlich jedes menschliche Gefühl 
in der Brust der Streitenden erstarb. Die beiden 
Gewinner w^.rfen sich aus ihr Opfer und ermor« 
deten es auf gräßliche Weise. DaS Bezirksgericht 
Odessa verurlheilte die entmenschten Verbrecher, 
ltachvern die Geschwornen die Frage in Betreff 
deS Mordes einstimmig bejaht, zu lebenslänglicher 
Bergwerksarbeit in Sibirien. 

( V o l k s s c h u l e  i n  d e r  S t e t e r m a r k . )  
Der günstige Einfluß der neuen Volksschulgesetze 
auf den Schulbesuch hat auch iin abgelaufenen 
Jalzre tvieder sehr nennenswerthe Fortschritte ge­
mach», und in den meisten Gemeinden nähert 
sich die Zahl der schulpflichtigen Kinder immer 
mehr und Mthr jener Ziffer, welche die Zahl der 
die Schule wirklich Besuchenden ausdrückt. So 
besuchen >n Arnfels und Aussee von je 103 schul­
pflichtigen Kindern thalsächlich 100 die Schule; 
IN DeutschlandSberg, Letbnitz, Leoben, Liezen von 
je 108, in Mürzzuschlag und Radkeröbnrg von 
je 107 Schulpflichtigen 100 die Schule. Am 
schlimmsten stellt sich das Verhältniß in Ober­
burg, wo von 376 schulpflichtigen Kindern nur 
109 die Schule besuchen. Das Durchschnittsverß 



haltuiß für ganz Sttiermütk ist 100 stulbesu-
cheude auf 119 schvipflichlige Kinder. Erinnert 
man sich d<r Zustände, die hier noch vor weni­
gen Jahren gehirrscht, so muß dieseö Vrrhällniß 
ein ausnehmend günstiges genanvt werden. 

Marburger Berichte. 
( N e u e  S p a r k a s s e . )  D i e  n e u g e g r ü n d e t e  

Sparkasse deS Bezirkes vrachenburg hat am 20. 
September ihre Thäligkeit begonnen. iZivlagen 
wkrden mit ö°/o verzinst. Für den Berkehr mit 
den Parteien ist der Sonntag Bormittag von 10 
bis 12 Uhr bestimmt tvorden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  3 n  P o n i g l  e n t s t a n d  
aus dem Dachboden deS Grundbest^erS Joseph 
Stnkcr ein Brand und wurden daS Wohnhaus 
Tenne und Statt sammt Lebensmitteln und Vor-
räthen an Futter eingeäschert. Der Schaden be­
trägt 1000 sl. Die Gebäude waren nicht ver­
sichert. 

( V e r e i n  „ F o r t s c h r i t t "  i n  P e t t a u . )  
Der politische Verein in Pettau hat seinen Aus­
schuß neugewShlt; dieser besteht nun auSsolgtndeu 
Herren: Fabrikant W. PlSk, Obmann — Dr. 
Michelitsch. Stellvertreter — Notar Nodojcheaa, 
Schrisiführer — ReolitStenbesißer I. Sima, 
«asiier — Direktor Fichna, Archivar — Major 
PaSkotini, Fleischermeister I. SarniK, Ingenieur 
Mark!/ Dr. Leonhardt, BerathungSmänner. 

( N e u e  F e u e r w e h r . )  H e r r  S e b a s t i a n  
Martschitsch, Lederermrifter in Unter-Kötsch hat 
auf heute Rachmittag 8 Uhr eine öffkntllche Ver­
sammlung eivberusen, welche in Pseisers^GasthauS 
stattfindet, um übel die Gründung einer freiwil­
ligen Feuerwehr in den Gemeinden; Unter-Kötsch, 
Obel'Kötsch, Pivola (HauSambacher), Wochau 
und RogeiS zu verhandeln. 

(Zur  L e h l e r k o n s e r e n z . )  D i e  L a n »  
deSlehrer-ikonserenz in Graz hat auS dem Unter, 
land folgende Herren in den Ausschuß gewählt: 
Alois Sernij^ von Pettau, Joskph Bobisut von 
Cilli, Raimund Hövig und Franz Roschker von 
Marbu^. 

( A r  b  k  i  t  e  r '  B  i  l  d  u  n  g  S v  e  r  e  i  n . )  Die 
heutige Si^ung dieseS Vereins findet um halb 3 
Uhr Nachmittag siatt. 

(Neu e T e l e g r a p h e n st a t io n.) J» 
Ober-PulSgau wird eini Telegraphenstation mit 
beschränktem Tagesdienst errichtet. 

iv-Vt- Mpst. 
Die Kosten der Murregulirung von 

Graz dtS zur ungarischen Grenze werden auf 
I.»3V,000 fl. ver..nschlagt. 

Im mährischen Landtage ist die Auf­
hebung deS Schulgeldes beantragt worden. 
.... bat sich geg-n 
die Einführung deS KeuerversicherungSzwan' 
ge» ausgesprochen. 

Eingesandt. 
Anfrage, betreffend die zweite Gasglocke. 

Wie lange ist eS schon, seit der Unternehmer 
der Gasbeleuchtung die zweite GaSglocke in B«-
trieb geseKt haben sollte? 

Wie viel betragen die Konventionalstrasen, 
welche Herrn Georg Grass durch Beschluß des 
löblichen GemeinderatheS schon aufcrlegt worden? 

Wie viele dieser Strasgklder hat Herr Grasf 
bereits gezahlt und ist Hofftiung vorhanden, daß 
die Gemeinde im Fatle eintr Eiekution nicht zu 
kurz komme? 

Marburg, 26. September 1874. 
Via GaSbeleuchtkter, 

der aber des PilroteumS noch 
nicht entbehren kaiin. 

Eingesandt. 

Zur AuSiliuiig des Jagdrechtes. 

»Wir, die Jäger!" 
Dr. Rupnik. 

Am legten Sonntag Vormittag wurde ich 
durch Hundegtbell, durch mehrere Pfiffe und 

durch wiederholtes Krachen im MaiSselde auf­
m e r k s a m  g e m a c h t .  A u f  m e i n e  F r a g e ;  w e r  d a ?  
erhielt ich Vom nördlichen Fußwege her die Ant-
wort: „Wir! die Jäger!" 

Der Jagdpächter, Herr Dr. Rupnik war eS, 
welcher mir diese Antwort ertheilte j ein Jäger 
stant) neben ihm, einer strich kreuz und quer 
durchs MaiSseld, und der Hund sprang im 
Haiden herum. Leßlerer Halle kaum noch Körner 
angese^t und der lürkische Waizen war noch nicht 
reis geworden. 

Ich bestritt Herrn Dr. Rupnik die Befugniß 
zu einer soschen Ausübung seineS JagdrechteS und 
erklärte, ihm den Beweis zu leisten. Die Avzetge 
beim Stadtamt erfolgte am nächsten Tage und 
wurde mir auch Abhilfe zugesagt. Der Feldhüter 
ist einvervommen worden. 

Frost, Hagel, Regengüsse und die Feld-
übuugtN der Soldaten haben wir glücklich über­
standen ; gegen Diebe wehren wir uvS und steht 
uns der Feldhüter bei eS bleibt also nur 
noch übrig, unS zu schüren gegen die Jagd, wie 
sie in den guten, allen Zeiten der Hörigkeit und 
Unlerthanenschast gebräuchlich war. 

Marburg. Kranz Wicsthaler. 
Geserligte fühlen stch onaenkt»m verpflichtet, 

den Herren Offizieren der IV. Kompagnie deS 
hiesigen k. k. Landwehr-Bataillons für die hu­
mane Behandlung und daS freundliche Entgegen­
kommen den innigsten Dank zu sagen. Ihnen 
gebührt die vollste Anerkennung umsomehr, da 
sie es verstanden, die gesammte Mannschaft mit 
mildtm T?n zurechtzuweisen und Ordnung wie DiS 
ziplin ausrechtzuerhalten. ?. 8. I'. ?. 

Verstorbene in Marburg. 
Am 20. September: Pfandlsr Maria, Bahn« 

wächteröwitwe, 52 I., Welling, UnterleibSentartung. — 
21.: Sorko Josef, ZirgelmacherSsohn, 2 3., Biirgelstmße, 
Darmkatarrh. —24.: Schurei Josefa, NahnschlosserSsra», 
25 I., Neue Kolonie, Skarlatina. — Heinrich Gustav, 
PrivatbeamtenSsol)n, S Wochen, Flößergasse, Darmtatarrl). 
— 2ö.: M ik o!e tzky Maria, k.k. Hauptmann-Rechnungö» 
siihrerötochter, 4. I., Tegetthoffstrahe, Skarlatina. 

Wohnung zuvemliethen 
bestehend aus 3—4 Zünmern, Spürherdküch e (I. 
Stock) und Holzlege — am 1. Okt. zu beziehen. 
(Kärntner-Vorstadt bei M. Miklautschitsch im 
Hause deS Hf.rn Czer>venka.) ^949 

KvseiiMij-vvItei'nalim«. 
deslirt sieli äoa doeliAselutcZQ Damen 
an!ZU2eiA6u, äk^3s 316 (las Kloüsu-

äes Ileirn ?rvtI»»Q av 
siell üderuommen uuä 3te1It 6is 
treullälieliö Vitts, idr stets cZas Vei'-
traueu ^ur 
Iisravvaliönäeu Laisou ein voa 
äon vouöstsn ullä göscdmaelcvollsteii 
llamvn-l^iitvn 2u selir kreisen, 
von 5Ü. autvvärts. — ^us^lirtige 
träge ^veräell sednell eikelctuirt. 
91 ö Wt allöl' IIoo1»ae1itullA 

koata kuvli^All!, 
8e!mlx«s»v Air. l3t, 

Kostort. 
Ein oder zwei Studentin der höheren Klassen, 

welche gute Zeugnisse vom lehten Stlldienjahre 
bcsißen, werden in Kost und separirti Wohnung 
ausgenomm«». 

Näherei in der Ait» siMllllN-IiiItitlltb-Kllilzlti, 
Stadt 262. ^ ^943 

,Lchllsch«eyt„" 
Zähne angestockt sind, augenblicklich durch den 
berühmten InÄIsvIiei» KZxtesvt beseitigt. 
Dieses Mittel hat sich seiner Unübertrefflichkeit 
wegen einen Weltruhm erworben und sollte da­
her in keiner Familie fehlen. Echt in Fl. ä. 35 
und 70 kr. im Alleindepot für Marburg bei 
M. Haüelker, Obere Herrengasse IlZ, vormals 
Tauchmaull'sche Kunsthandlung. s725 
Nr. 6897. 

2 Kostknaben 
aus guter Familie werden in einem ö?ostorte, der 
sich schon durch eine Reihe von Jahren des besten 
Rufes erfreut, in gänzliche Verpflegung genommen. 

Für gute Aufsicht, gesunde Wohnung und 
Kost wird gewissenhaft gesorgt. (944 

Nähere Auskunft im Comptsir d. Blattes. 

Kundmachung. 
(932 

Nach dem Gesetze vom 16. April 1873 und 
der dazu gehöl^igen Instruktion vom 1. August 
v. I. sind alljährlich die Nachweisungcn zu lie­
fern, auf deren Grundlage im Kriegsfälle die 
Anrepartirung und Assentirung der Pferde zu 
erfolgen hat. 

Zu diesem BeHufe werden die Hieramts 
bekannten Pferdebesitzer deS Stadtbezirkes Mar-
bürg mit den gesetzlich vorgeschriebenen Anzeige-
Zletteln betheilt und aufgefordert, mittelst genauer 
Ausfüllung der Rubriken des Anzeigezettels ihren 
Pferdestand biS 30. September d. I. hieramtS 
auszuweisen. 

Jene Pferdebefitzer, welche den Anzeigezettel 
nicht erhalten sollten, haben solchen Hieramts zu 
erheben und nach Ausfüllung in der gleichen Frist 
anher zu überreichen. WaS mit dem Beisatze 
kundgemacht wird, daß für die Unterlassung der 
rechtzeitigen Anzeige lies Pferdestandes empfind­
liche Strafen festgesetzt sind. 

Stadtrath Marburg am 17. Sept. 1874. 
Der Vice-Bürgermeister: 

Dr. Duchatsch. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Gerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht: 
sei ü''er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1874 mit Hinterlassung eineS schriftlichen Testament» 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e u  F r a u  E l i s a b e t h  P i n -
te ritsch, gewesenen Hauöbesi^crin in Marburg, vom löbk. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungöinstanz 
Bescheid vom 11. Sept. 1374, Z. I63ü3, die freiwillige 
iiffeutliche Feilbietnng der zum Aerlasse der genannten 
Erblasserin gel)iirigeu und im Grundbuche deS k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sud Urb. Nr. 69'/, aä Kranich?feld 
nud Berg Nr. S3 aä Hellergilt zu Rothwein vorkommen-
den Realltäten, wovon erstere ans einem etwa 1:» Minuten 
von der Vorstadtpfarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirch" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., uud lek-
tere aus einem in der Stenergemeinde Hrastje (Gegend 
Pilkern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qkl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird für jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, ilnd zw. für die Ackerrealität auf 
HIontax «len Sjvptemkvr und für die Weingart-
Realität auf vieust«x 2S. SSvptemdvr 1374, 
jedesmal um 9 lll)r Vormittags an Ort uud Stelle der 
Realitäten angeord»,et. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge-
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote das 10°/^ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. fiir die Ackerrealitat 
pr. 300 sl. mit 80 fl., von jenem für den Weingarteii 
per 1300 fl. mlt 160 fl. entweder baar, in Sparkassebii-
cheln, oder Werkhpapitten nach dem Course deS der Lizi­
tation vorangebenden TageS zu erlegen haben, und daß 
die weitereu LiutatiouSbediugungeu in der AmtSkanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GcrichtSkommisfärS in den 
gewöhnlichen AmtSstunden eingesel)eu werden können. 

Marburg am 14. September 1374. 
T'r. Julius Mulls, 

639 k. k. Notar als Gerichtskommissär. 

Auf einer Herrschast 
i n  K r o a t i e n  w i r d  e i n  v e r h e i r a t h e t e r  Beam» 
ter aufgenommen. Erfordernisse sind: Kenntnip 
der deutschen und kroatischen Sprache, der Oeko-
nomie, soivie strenge Solidität. — Ebendaselbst 
werden anständige Winzer ausgenommen, die 
Weingärten aufAccord gänzlich bearbeiten wollen. 

Adresse; Gutsinhabung Dugoselo bei 
Agram. (908 

Studenten 
werden im Hause deS Herrn Schwärzt am 
Kajernplatz aufgenommen. (931 



Nr. 67kb. ' (91S 

Kundmachung. 
In Ungarn, Konntat Szala, Bezirk Cza-

katurn ist die Rinderpest ausaebrochen; die 
hohe t. k. Statthalterei fand sich daher bewogen, 
die Grenze geaeil Ungarn längs der Bezirks-
hau.ptmannschaften Pettau, Luttenberg u. Rad« 
kersburg für den Verkehr mit den im § 2 des 
Reichsgesetzes vom 2S. Juni 1868 Nr. 118 
benannten Thieren itnd Gegenständen abzusper­
ren und an dieser Strecke nur Eine Einbrilchs-
station, nämlich die Eisenbahnstation Polstrau 
offen zu halten, welche zur Ueberwachung des 
Verkehres mit einer Seuchenkonunission besetzt 
wird. 

Dieses wird in Folge hohen k. k. Statt-
halterei-Erlasses vom 13. September 1874, Z. 
675S zur allgenieinen Kenntniß und Darnach-
richtung verlautbart. 
Stadtrath Marburg am 16. Septenlber 1874. 

Der Vice-Bürgerlneister: 
Dr. Duchatsch. 

Eine Weingart-Nealität 
in der Kollos, Bezirk Pettau, Gebirg Wildon« 
berg, Steucrgemeinde Dolina, nächst dem Gute 
Neustift, bestehend aus 4 Joch Rebengrund und 
6 Joch schönen Baumgärten nebst Wald, mit 
Winzerei und Herrenhaus, guter Presse und 
geräumigen Kellern, wird sammt iuuäus Lu-
3tiuetu8 und nach Wunsch auch mit heuriger 
Weinfechsung von circa 20 Startin unter billigen 
Bedingungen verkauft. 

Kaufsanträge lvären bis 10. Oktober l. I. 
zu richten an den Eigenthümcr 
947 Franz Perko in Marburg. 

Aeckerverpachtullg. 
Bei der Gutsverwaltung B«rg Schleinitz 

findet die Verpachtung der Kremenik-Felder am 
»8. d. M. 9 Uhr Vormittag auf 3 resp. 6 
Jahre an Ort nnd Stelle statt. 

Nähere Auskunft bei der GntSverwaltung 
selbst. (941 

Nr. 67kb. ' (91S 

Kundmachung. 
In Ungarn, Konntat Szala, Bezirk Cza-

katurn ist die Rinderpest ausaebrochen; die 
hohe t. k. Statthalterei fand sich daher bewogen, 
die Grenze geaeil Ungarn längs der Bezirks-
hau.ptmannschaften Pettau, Luttenberg u. Rad« 
kersburg für den Verkehr mit den im § 2 des 
Reichsgesetzes vom 2S. Juni 1868 Nr. 118 
benannten Thieren itnd Gegenständen abzusper­
ren und an dieser Strecke nur Eine Einbrilchs-
station, nämlich die Eisenbahnstation Polstrau 
offen zu halten, welche zur Ueberwachung des 
Verkehres mit einer Seuchenkonunission besetzt 
wird. 

Dieses wird in Folge hohen k. k. Statt-
halterei-Erlasses vom 13. September 1874, Z. 
675S zur allgenieinen Kenntniß und Darnach-
richtung verlautbart. 
Stadtrath Marburg am 16. Septenlber 1874. 

Der Vice-Bürgerlneister: 
Dr. Duchatsch. 

Eine Weingart-Nealität 
in der Kollos, Bezirk Pettau, Gebirg Wildon« 
berg, Steucrgemeinde Dolina, nächst dem Gute 
Neustift, bestehend aus 4 Joch Rebengrund und 
6 Joch schönen Baumgärten nebst Wald, mit 
Winzerei und Herrenhaus, guter Presse und 
geräumigen Kellern, wird sammt iuuäus Lu-
3tiuetu8 und nach Wunsch auch mit heuriger 
Weinfechsung von circa 20 Startin unter billigen 
Bedingungen verkauft. 

Kaufsanträge lvären bis 10. Oktober l. I. 
zu richten an den Eigenthümcr 
947 Franz Perko in Marburg. 

Till gesunder starker Heger, 
welcher mit dem Fang schädlichen Raubzeuges 
wohl bewandert ist, findet sofort dauerhafte An-
ftcllung. Verheiratete haben den Vorzug. (936 

Gutsinhal)ung IZiiKvsVlßV bei ^U?ani. 
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Kundmachung. 
In Ungarn, Konntat Szala, Bezirk Cza-

katurn ist die Rinderpest ausaebrochen; die 
hohe t. k. Statthalterei fand sich daher bewogen, 
die Grenze geaeil Ungarn längs der Bezirks-
hau.ptmannschaften Pettau, Luttenberg u. Rad« 
kersburg für den Verkehr mit den im § 2 des 
Reichsgesetzes vom 2S. Juni 1868 Nr. 118 
benannten Thieren itnd Gegenständen abzusper­
ren und an dieser Strecke nur Eine Einbrilchs-
station, nämlich die Eisenbahnstation Polstrau 
offen zu halten, welche zur Ueberwachung des 
Verkehres mit einer Seuchenkonunission besetzt 
wird. 

Dieses wird in Folge hohen k. k. Statt-
halterei-Erlasses vom 13. September 1874, Z. 
675S zur allgenieinen Kenntniß und Darnach-
richtung verlautbart. 
Stadtrath Marburg am 16. Septenlber 1874. 

Der Vice-Bürgerlneister: 
Dr. Duchatsch. 

k Eine Beamtensftau 
ertheilt gründlichen Unterricht inl Weißnähen, 
Weißsticken und Maschiilnähen, so auch im Maß­
nehmen und Zuschneiden von Herren und Damen-
Hemden. Näheres: Psarrhosgasie Nr. 189. 

mittleres GasthauS wird zu pachten gesucht. 
Offerte xosts rsgtavts 3. ?. Nr. 10V 

940) Ehrenhausen. 
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Kundmachung. 
In Ungarn, Konntat Szala, Bezirk Cza-

katurn ist die Rinderpest ausaebrochen; die 
hohe t. k. Statthalterei fand sich daher bewogen, 
die Grenze geaeil Ungarn längs der Bezirks-
hau.ptmannschaften Pettau, Luttenberg u. Rad« 
kersburg für den Verkehr mit den im § 2 des 
Reichsgesetzes vom 2S. Juni 1868 Nr. 118 
benannten Thieren itnd Gegenständen abzusper­
ren und an dieser Strecke nur Eine Einbrilchs-
station, nämlich die Eisenbahnstation Polstrau 
offen zu halten, welche zur Ueberwachung des 
Verkehres mit einer Seuchenkonunission besetzt 
wird. 

Dieses wird in Folge hohen k. k. Statt-
halterei-Erlasses vom 13. September 1874, Z. 
675S zur allgenieinen Kenntniß und Darnach-
richtung verlautbart. 
Stadtrath Marburg am 16. Septenlber 1874. 

Der Vice-Bürgerlneister: 
Dr. Duchatsch. 

k Eine Beamtensftau 
ertheilt gründlichen Unterricht inl Weißnähen, 
Weißsticken und Maschiilnähen, so auch im Maß­
nehmen und Zuschneiden von Herren und Damen-
Hemden. Näheres: Psarrhosgasie Nr. 189. 

^ür 2 Simmer sind sehr 
billig zu verkaufen. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (939 
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Kundmachung. 
In Ungarn, Konntat Szala, Bezirk Cza-

katurn ist die Rinderpest ausaebrochen; die 
hohe t. k. Statthalterei fand sich daher bewogen, 
die Grenze geaeil Ungarn längs der Bezirks-
hau.ptmannschaften Pettau, Luttenberg u. Rad« 
kersburg für den Verkehr mit den im § 2 des 
Reichsgesetzes vom 2S. Juni 1868 Nr. 118 
benannten Thieren itnd Gegenständen abzusper­
ren und an dieser Strecke nur Eine Einbrilchs-
station, nämlich die Eisenbahnstation Polstrau 
offen zu halten, welche zur Ueberwachung des 
Verkehres mit einer Seuchenkonunission besetzt 
wird. 

Dieses wird in Folge hohen k. k. Statt-
halterei-Erlasses vom 13. September 1874, Z. 
675S zur allgenieinen Kenntniß und Darnach-
richtung verlautbart. 
Stadtrath Marburg am 16. Septenlber 1874. 

Der Vice-Bürgerlneister: 
Dr. Duchatsch. Die Loge Nr. 11 

im I. Stock ist zu vergeben. 
Auskunft im Lomptoir dieses Blattes. 

Eine Wohnung 
mit 3 Zimmern, Küche ic. ist zu vermiethen. 

Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Lei idößilluenäer Laison emptslzlo 
aus äsQ ersten x^rotoetilliLodeQ I^alzoiatorien 
zeklirlose 8»Ioii-, un^ Vosser' 

843) 

Die Loge Nr. 11 
im I. Stock ist zu vergeben. 

Auskunft im Lomptoir dieses Blattes. 
Eine Wohnung 

mit 3 Zimmern, Küche ic. ist zu vermiethen. 
Auskunft im Comptoir dieses Blattes. 

Lei idößilluenäer Laison emptslzlo 
aus äsQ ersten x^rotoetilliLodeQ I^alzoiatorien 
zeklirlose 8»Ioii-, un^ Vosser' 

843) 

Eine Osfi)irr5familik niinmt 2 Stu-
deuten aus guter Familie in Obsorge. 
gzi>> AuskuM im Comptoir d. Blattes. 

/^in Bnchbinderlehrjung wird sogleich 
aufgenommen. (791 
Auskunft im Comptoir dieses BlatteS. 

1.086'"" Lo sog N M ' - v^v ff 200.000 ü. 
Diese Lose, von der Stadt Wien garantirt, bieten nebst der unzweif'Ihaften Sicherheit, durch ihren besonders günstigen Spielplan alle 

jene Vortheile, welche die dermals so bkliebten (Kredit-Lose, deren Cours bedeutend höher steht, gewähren. 

Mkrlied 4 Hi? ,7ch!r 200.000 A. 
Jedes Los wird mit mindestens 130 liis 200 fl. rückgezahlt. Origiiial-Lose zum TageöcourS. Auf Raten mit 1ö fl. Angabe. 

2W.W9 tl. jcht noch ä z» si. z9 lie. und Stempel. 

Wechselstube der l. t. pr. Wiener Handelsbank vorm. ^«I». Graben Nr. 1Z. 
Wiener-LoS'Promessen von obiger Wechselstube angefertigt, so auch zum TageS-Course und Kevine»»«» 

zur Ziehung am 1. 0kt»ber sind auch zu beziehen durch: A«!». GvkHVaNN, Bsi'bUI'g. 

Z. l74S7. Edikt. (946 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird 
bekannt gemacht: CS werde über Ansuichen der 
Erben nach FranziSfa Huidez die freiwillige 
Versteigerung der zum Verlasie derselben gehöri« 
gen Realität Bcrg Nr. 1 aä Plauerhof, im 
Schützwerthe von 1098 fl., am S. Oktober 
1874 Vormittag 10 Uhr an Ort und Stelle 
der Realität in St. Jakob. G,grnd Slatineji, 
abgehalten werden, wobei di<se Realität nur um 
oder über den SchäKwerlh an den Meistbietenden 
hlMangegeben werde. 

Die LlZ'tationsbedii'gnisse. wornach insbe-
sovdlre ein 10°/a Vadium in Barem, Sparkasse» 
bücheln oder öffentlichen StaatSpapieren erlegt 
norden muß, ferner daS SchäKungsprotlikoll sind 
^n der d. g. AmtStanzlei einzusehen. 

Zugleich wird bemeikt, daß den allfälligen 
Tabularglaubigern ihr Pfandrecht ohne Rücksicht 
auf den Bertaufswerth vorbehalten bleibt. 

Marburg am ^4.'Hkptember 1874. 

Ei« Mliier 
2. Stock link». 

Nr. 104, 
(938 

Da» koiijcssionirte (348 
Dienst- u.Woynungvermitttungs-

Komptoir 
wixh allen?. Industriellen und Arbeitgebern 
jeder Art, sowie Arbeit- und Dienstsuchenden 
aller Kategorien männlichen und weiblichen Ge­
schlechts mit der Versicherilng pronipter und 
solider Bedienung^ niit denr Beifügen bestens 
empfohlen^ daß nur bewährte brave Dienstboten 
in Vormerkung genommen und empfohlen werden. 

Kommissionen für hier und auswärts 
werden nach Wunsch prompt besorgt. 

Zu recht zahlreichen Aufträgen empfiehlt sich 
hochachtungsvoll das Agenturs - Eomptotr des 

Oefftiltliche Haiidels-Mittelschlile 
Virvictor 

friiher 

I 
» 

I 
» 

! kriile i>lle«lliel»! Iiiiliere iisullelz - I^elirzMl. 
I 0 

1 

M 

I 

IX. KoI1»sk»sss IV, 
verlängerte Wipplinaerflriifie, nächst dem Schottenring, im Hause des Beamtenveretnes. 

Nachdem durch daS Gese^ vom 27. Februar 1873 daS HandelSschlllmejen geregett und die in Oester-
reich bestehenden HanvelSakavemil'tt in die Kategorie der Mittelschillen rangirt wnrden, ist der Lehr» 
nnstalt in Anerkennung ihrer Organisation nnd bisherigen Leistungen vom hohen Ministerium für KnltnS 
und Unterricht daö OeffentlickkeitSrecbt verliehen ir'orden. 

Durch diese AuSzeichuung steht sie nnter staatlicher Oberaussicht nnd bietet die Garantie vonüg-
licher Leistungen. Den Hörern ist gegenilber den anderen Lehranstalten, ivelche daö Recht zur Ausstellung 
staatSgiltiger Zeugnisse nicht desthen, die Begiinlstigung deö Einjahrig-FreiwilligendiensteS in der k. l. 
Armee eingeräumt. 

a. v!s ökksutlls^s 2»väs1s-)l!ttg1gelni1o. 
Die Schule besteht anö 3 Jahrgängen nach dem von dem hohen Ministerium für Kultut nnd 

Unterricht vorgeschriebenen Lehrplane. 
d. Sxs2l»!kurss. 

I. Der Itkufinttnnl^eUv D'aeltklir». 
Lehrfächcr: Bnchsiihrnng, Handelskorrespondenz, kaufmännische Arithmetik in Verbindung mit 

der Müuz., Maß- nnd Gewichtskunde, Handels« nnd Wechselrecht, Schön- nnd Schnellschrift nnd fremde 
Sprachen. 

II. Vlv 8rp»rat-^btl,elluns? 
für alle Jene, die durch Stand, Alter, Vorkenntnisse und Beschäftigung der Schnle entrückt find. Lehr­
fächer; Bnchfnhruug, kaufmännisches Ncchnen, Korrespondenz und Wechselkunde, kanfmännische Schön, und 
Schnellschrift. 

III. vrr Llsvnbnknkuss 
fiir Jene, die sich fpeziell dem Eisenbahn- uud Telegrafendienste widmen wollen. — Lehrfächer: Der 
VcrkehrSdienst, der koinmerzielle Dienst, der Telegrasendienst, wobei die praktische Routine auf wirklichen 
Apparaten erzielt wird. 

IV. ver Verslvlierunxsltur» (823) 
zur Vorbereituna in allen Gebie!Z!l deS Assekurau'zwesenS. 

ts V. Der ^bvnUItur«, 
in welchem d<v' einfache und doppelte Buchführuug, daS kaufmännische Rechnen, die Handelskorrespondenz und 
die Lehre vom Wechsel gqlehrt Usird. 

Ilu AnstaltgKcbijM befindet stch ein Penslovat ^ur Avtertlringung der Hörer. — 
Die VortriLge in alle« Alittjeilungeu beginnen Ansaags Cnlschreiliuvgrn finden vsm 
2ß.. Itvteniber al» statt. — Programme sind im JnstitutSlokalst M in der Büschen r. k. Universitäts-
Bnchhandlnng, Rothenthurmstraße 15, gratis zn haben. 

Die Absolvirten Hörer der öffentliltien HanVelSmittelschnle genießen die Begünstignng deS Tinjährig-
Freitvllligen-Diensteö in der k.k. Armee, ohne sich der Freiwilligen.Prüfnng unterziehen zn müssen. 

! 
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